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Das Gespenst
ist keines mehr

Markendorf Roppenheim geht ins fünfte Jahr
Von unserem Redaktionsmitglied
Bernd Kamleitner

Roppenheim/Baden-Baden/Rastatt.
Schwarzmaler hatten Hochkonjunktur:
Als vor fast 20 Jahren erste Pläne für ein
Fabrikverkaufszentrum in der Region
bekannt wurden, befürchtete der Ein-
zelhandel „katastrophale Auswirkun-
gen“ und Umsatz-
verluste in zwei-
stelliger Millionen-
höhe. Das Schreck-
gespenst von einst
ist heute offenbar
keines mehr. Auf deutscher Seite sieht
man das Outlet-Center im elsässischen
Roppenheim nahe der Staustufe Iffez-
heim gelassener – auch deshalb, weil
viele Innenstädte zuletzt be-
trächtlich aufgewertet wurden.

„Für uns ist das keine Kon-
kurrenz“, meint Simone Bi-
schoff, Managerin des Rastat-
ter Einkaufstempels Schloss-
galerie. Im benachbarten Ba-
den-Baden fällt die Einschät-
zung ähnlich aus: „Was das
Shoppingerlebnis in unserer
Innenstadt ausmacht, da kann
Roppenheim nicht mithalten“,
bilanziert Matthias Vicker-
mann vom Zusammenschluss
der Baden-Badener Einzelhändler. Den-
noch: Mit reduzierter Markenware der
Vorjahreskollektion lässt sich im Mar-
kendorf ein Millionenumsatz erzielen.
Wie hoch er in den derzeit 104 geöffne-
ten Boutiquen auf der grünen Wiese tat-
sächlich ist, darüber gibt es keine Anga-
ben. Centerleiter Christophe Girard ver-
weist auf eine neunprozentige Umsatz-

steigerung im Jahr 2015. Und in den ers-
ten sechs Wochen des neuen Jahres sei
diese Marke deutlich übertroffen wor-
den: Im Vergleich zum Vorjahreszeit-
raum sei er um 26 Prozent gewachsen.

Über 1,5 Millionen Kunden gingen laut
Girard im vergangenen Jahr in dem Ein-
kaufszentrum im elsässischen Fach-
werkstil auf Schnäppchenjagd. Fast je-

der zweite Besu-
cher kommt aus
Deutschland, so
die Erkenntnis des
Betreibers. Den
Anteil deutscher

Kunden von 40 Prozent würde er gerne
auf 50 Prozent erhöhen. Der kostenlose
tägliche Shuttlebus, der Kunden aus
Karlsruhe und Baden-Baden über den

Rhein in die „Style Outlets“
bringt, soll dazu beitragen. 50
Prozent der Mitfahrer in dem
19-Sitzer sind neue Kunden,
berichtet Girard. Von den 1,7
bis zwei Millionen Besuchern,
die zum Start des über 100-Mil-
lionen-Euro-Projekts pro Jahr
kalkuliert wurden, ist das Mar-
kendorf zwar noch ein gutes
Stück entfernt, aber im bevor-
stehenden fünften Jahr auf ei-
nem guten Weg, findet der Cen-
ter-Manager, der privat auch

gerne einen Besuch in Baden-Baden
macht. Seine Kunden rekrutiert das
Schnäppchenzentrum vorwiegend aus
einem Gebiet, das bis zu eineinhalb
Stunden Autofahrt bis Roppenheim hat.

Absoluter Spitzentag ist Jahr für Jahr
der 3. Oktober, der Tag der Deutschen
Einheit: Dann registriert das Center
rund 20 000 Besucher. An Samstagen

oder anderen deutschen Feiertagen wie
Dreikönig (6. Januar), an denen die Bou-
tiquen geöffnet haben, sind es zwischen
10 000 und 15 000. Dann reichen die
1 700 Parkplätze oft nicht aus. Eine
Ausweitung der Stellplätze sei aber nur
in sehr geringem Umfang möglich, heißt
es. Abhilfe wurde dagegen bei einem
Manko der Anfangszeit geschaffen: In
den Boutiquen soll Zweisprachigkeit
kein Fremdwort sein. Man lege Wert da-
rauf, dass Kunden auch in deutscher
Sprache empfangen und Fragen beant-
wortet werden können, sagt Girard.

IM STIL EINES ELSÄSSISCHEN DORFES empfängt das Fabrikverkaufszentrum im französischem Roppenheim die Kundschaft – auch
bei Regen wie gestern. Fast jeder zweite Kunde kommt aus Deutschland. Fotos: Kamleitner/Frei

Fast jeder zweite Kunde
kommt aus Deutschland

Christophe Girard
Chronologie

2002: Im Januar spricht sich das Re-
gierungspräsidium Karlsruhe gegen
das Projekt am Baden-Airpark aus.

2006: Im Februar wird der Bauan-
trag eingereicht.

2008: Nach jahrelangem juristischen
Tauziehen rollen die Bagger in Rop-
penheim an. Nach Erschießungsarbei-
ten ruht die Baustelle allerdings.

2012: Am 25. April öffnet das Center.
Betreiber ist inzwischen die spanische
Neinver-Gruppe. kam

Outlet-Center
1999: Im Dezember wird durch einen

BNN-Bericht bekannt, dass Planun-
gen für ein Schnäppchenzentrum auf
dem Gelände des Baden-Airpark in
Rheinmünster-Söllingen laufen. Auch
mit Roppenheim wird verhandelt.

Frauen Union fordert
Hälfte der Macht ein

Stuttgart (dpa/lsw). Die Frauen Union
pocht mit Blick auf die grün-schwarzen
Koalitionsverhandlungen darauf, dass
die Kabinettsposten zur Hälfte mit
Frauen besetzt werden. „Das ist eine
Nagelprobe für den Reformer Thomas
Strobl“, sagte Landeschefin Inge Gräß-
le. CDU-Landeschef Strobl ist der Chef-
unterhändler der Union bei den Koaliti-
onsgesprächen. „Damit würde er zeigen,
dass es der CDU ernst ist mit der Forde-
rung nach Einhalten von Wahlkampf-
versprechen.“ Es dürfe nicht um die Ver-
sorgung des „Old Boys Network“ gehen.

Der Landesfrauenrat startete eine
Kampagne in den sozialen Medien, um
seine Forderung nach einer hälftigen
Besetzung der Ministerposten zu unter-
streichen. „Es ist nicht zeitgemäß, wenn
nicht automatisch 50 Prozent der Posten
in einer Landesregierung mit Frauen be-
setzt sind“, sagte Verbandschefin Ma-
nuela Rukavina. Strobl hatte als Bewer-
ber um die CDU-Spitzenkandidatur für
die Landtagswahl von einer „bedeuten-
den Rolle“ der Frauen im Kabinett ge-
sprochen. Konkurrent Guido Wolf hatte
angekündigt, etwa die Hälfte des Kabi-
netts mit Frauen zu besetzen. „Das hat
sich jede Frau gemerkt“, sagte Gräßle.

Einigung bei
„Schienen-Maut“

Stuttgart (dpa/lsw). Das Ringen zwi-
schen Land und Bahn um die Abrech-
nung von Kostensteigerungen im Schie-
nenpersonennahverkehr ist vorbei. Bei-
de Seiten einigten sich auf einen Kom-
promiss: Das Land zahlt der Deutschen
Bahn 67,5 Millionen Euro, die Bahn
wiederum verzichtet im Gegenzug auf
rund 20 Millionen Euro und setzt außer-
dem modernere Züge ein und erbringt
zusätzliche Nahverkehrsleistungen, wie
beide Seiten in Stuttgart mitteilten.

Untersteller: vorgetäuschte Prüfungen
Umweltministerium untersagt EnBW Betrieb des Atomkraftwerks in Philippsburg

Philippsburg/Stuttgart (kam). Der
Vorwurf ist gewaltig: „Meines Wissens
ist es das erste Mal, dass eine vorge-
schriebene Prüfung in einem deutschen
Kernkraftwerk offenbar bewusst vorge-
täuscht wurde.“ Mit deutlichen Worten
fordert der baden-württem-
bergische Umweltminister
Franz Untersteller (Grüne)
vom Betreiber des Atomkraft-
werks in Philippsburg, der
EnBW mit Sitz in Karlsruhe,
Klärung beim Sicherheitsma-
nagement. Wegen „schwer
wiegender Verfehlungen“
dürfe der Reaktor, der derzeit
in der turnusmäßigen Revisi-
on ist, vorerst nicht wieder an-
gefahren werden.

Als zuständige Aufsichtsbe-
hörde reagiert das Stuttgarter
Umweltministerium auf Un-
regelmäßigkeiten bei soge-
nannten wiederkehrenden
Prüfungen an Messeinrich-
tungen des Strahlenschutzes
im Atommeiler Philippsburg
2. Demnach sei nach Untersu-

chungen zu einem meldepflichtigen Er-
eignis in der Anlage eine solche Prüfung
an einem Störfallmonitor zwar in einem
Prüfprotokoll dokumentiert, tatsächlich
aber nicht durchgeführt worden. Bei ei-
ner wiederkehrenden Prüfung handelt

es sich um eine Kontrolle von Systemen
und Einrichtungen eines Atommeilers
nach einem festgelegten Zeitplan und
Prüfprogramm. Nachforschungen hät-
ten sieben weitere Fälle einer vorge-
täuschten Prüfung ergeben, teilte das

Ministerium mit. Sicherheits-
relevante Auswirkungen hät-
ten diese aber nicht gehabt.

Seit dem Jahr 2015 seien
rund 450 solcher wiederkeh-
render Prüfungen an 138 Ein-
richtungen der Strahlenmess-
technik untersucht worden,
erläuterte Untersteller. Nach
EnBW-Angaben von gestern
Abend habe ein Mitarbeiter
eines externen Dienstleisters
die Prüfungen „offenbar nur
vorgetäuscht“. Der Betreiber
habe den Vorfall selbst aufge-
deckt und dem Ministerium
gemeldet. Rechtliche Schritte
gegen den Mitarbeiter würden
geprüft. Block 1 in Philipps-
burg ist bereits abgeschaltet.
Block 2 soll noch bis zum Jahr
2019 in Betrieb bleiben.

KLÄRUNGSBEDARF beim Sicherheitsmanagement im Atommei-
ler Philippsburg sieht das Umweltministerium. Foto: Deck (Archiv)

„Ich lese BNN, weil ich das von
Kind an so gewohnt bin. Schon bei
meinen Eltern lag die BNN jeden
Tag auf dem Tisch. Und für mich als
Ur-Badnerin ist es die charmanteste
Art mich über alles zu informieren.
Beim Frühstück sind Kaffee und die
BNN ein Muss. Mein Mann und ich
teilen die Zeitung und dann wird
getauscht.

Ganz ehrlich lese ich auch lieber
die gedruckte Ausgabe und nicht die
im Internet, denn Zeitung braucht
Größe und muss einfach ein gewis-
ses Format haben. Ich find’ die BNN
toll, herzlichen Glückwunsch zum
70. Geburtstag und – macht so wei-
ter!“

Lou Steinle
Sängerin aus Kirrlach, vertrat im
Jahr 2003 Deutschland beim Euro-
vision Song Contest in Riga
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Zwischen Wahl und Regierungsbildung sind alle gleich
Denkwürdige Zeiten in Stuttgart:

Wenn Grüne und Schwarze morgen
ihre Koalitionsverhandlungen fortset-
zen, stellt sich wieder dieses Lebens-
gefühl wie auf einem Klassenausflug
ein. Der Zeugnistag ist vorüber, die
Stimmung meist gelöst – mindestens
bei jenen, die un-
erwartet gute Zen-
suren vorgefunden
haben. Wer durch-
gefallen ist, hadert
weiter mit seinem
Schicksal, und wer
sich mit mehr
Glück als Verstand
in die nächste
Klassenstufe ge-
rettet hat, tüftelt
längst an dem
Masterplan, wie
man in fünf Jahren einen besseren Lauf
hinlegen kann als zuletzt. Dann sind da
noch die neuen Schüler. Ihnen eilt der
Ruf voraus, eine Truppe wüster
Rowdys zu sein, die man in der Hof-
pause am besten ignoriert. Und ihnen
tüchtig die Meinung geigt, sobald sie
im Unterricht frech werden.

Das Schöne an dieser Zeit des parla-
mentarischen Interregnums ist, dass
die Protagonisten irgendwie gleicher
sind als sonst. Die meisten jedenfalls.
Die bisherigen Minister aus den Reihen
der Grünen dürfen sich zwar Hoffnun-

gen machen, auch hinkünftig am jüngst
restaurierten ovalen Kabinettstisch in
der Villa Reitzenstein Platz zu nehmen.
Genau wissen können sie es aber nicht.
Noch stärker oszillieren die Emotionen
bei maßgeblichen Christdemokraten
zwischen Hoffen und Bangen. Wer

kommt in den Ge-
nuss von Ruhm,
Macht und Chauf-
feur? Kabinetts-
mitglieder in den
eigenen Reihen zu
wissen bedeutet
Prestige für jede
Partei. Ganz be-
sonders für die
Südwest-CDU.

Auch wenn deren
Chef Thomas
Strobl stets treu-

herzig beteuert, Personalentscheidun-
gen kämen erst ganz zum Schluss, so
steht nicht wenigen längst mitten ins
Gesicht geschrieben für wie ministra-
bel sie sich doch halten. Der Weinhei-
mer Musiklehrer Georg Wacker würde
gern im Schulministerium den Ton an-
geben, Winfried Mack aus Aalen könn-
te sich irgendwie alles vorstellen, am
liebsten aber das Wirtschaftsressort.
Für selbiges käme aber auch Thomas
Bareiß infrage. Der Chef des CDU-Be-
zirks Württemberg-Hohenzollern ist
Bundestagsabgeordneter. Das könnte

ihm unter Umständen auch den Vorsitz
der Südwest-Landesgruppe einbrin-
gen, bliebe er nur in Berlin. Denn der
jetzige Landesgruppen-Vormann ist
Thomas Strobl – und dieser wechselt
unzweifelhaft von der Spree an den
Neckar. Und was machen eigentlich die
Herren Hauk und Wolf? Ganz zu
schweigen von der Misere der weibli-

chen Thronanwärter. Sabine Kurtz aus
Leonberg hätte gewiss nichts gegen das
Wissenschaftsministerium einzuwen-
den, Nicole Razavi (Göppingen) hielte
sich für eine blendende Verkehrsminis-
terin. Nur: Dort sitzen mit Theresia
Bauer und Winfried Hermann gleich-
sam unkündbare Grüne. Die Spannung
steigt …

DIE PLÄTZE AM KABINETTSTISCH zählen zu den gefragtesten Sitzgelegenheiten im
Land. Das Stühlerücken hat längst begonnen. Foto: Weißbrod

Sattelschlepper
blockiert Autobahn

Baden-Baden/Bühl (swe). Wegen eines
umgestürzten Sattelschleppers, der
nach einem Ausweichmanöver alle drei
Fahrstreifen blockierte, musste die Au-
tobahn 5 zwischen Baden-Baden und
Bühl gestern Abend kurz nach 18 Uhr
stundenlang voll gesperrt werden. Dabei
bildete sich ein kilometerlanger Rück-
stau. Nach Angaben der Polizei war der
Laster einem auf der Standspur stehen-
den Pannen-Pkw ausgewichen. Zwei
Personen wurden verletzt.
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